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Szász auf der Grundlage einer vergleichenden Analyse der Sozialstruktur der ungar-
ländischen Nationalitäten (einschließlich der Slowaken). Andrej Mitrovic charakteri
siert dieBalkanplänederk.u.k.Bürokratiewährenddes Ersten Weltkriegs als aggressiv. 

Abschließend rundet Ferenc Glatz den gelungenen Sammelband mit einem Aus
blick auf Möglichkeiten einer Geschichtsschreibung der Habsburgermonarchie ab, 
nicht ohne die mitteleuropäische Perspektive aus dem Auge zu verlieren. Die böhmi
schen Länder und das slowakische Gebiet bleiben am Rande der dargestellten Pro
bleme, doch auch der Bohemist kann hier seinen Horizont erweitern. 
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Insgesamt 29 Historiker aus neun Ländern folgten bereitwillig der 1986 ergangenen 
Bitte der vier Herausgeber, an einer Festschrift für den Prager Kollegen Havránek mit
zuarbeiten. Dank des Einsatzes des von Ralph Melville, Mainz, geführten Redaktions
teams konnte bis zum 7. Juni 1988, dem 60. Geburtstag des zu Ehrenden, eine trotz des 
Zeitdrucks fast fehlerfrei edierte Aufsatzsammlung vorgelegt werden, die durch die 
breite Themenstellung und die insgesamt hohe Qualität der Beiträge beeindruckt. 

Wer ist Jan Havránek? Den Jubilar stellt R. G. Plaschka in einer anrührenden, dem 
Menschen, integren Wissenschaftler und stets gesprächsbereiten Berater und Mentor 
vieler jüngerer Forscher gerecht werdenden Laudatio vor: Aus dem tschechisch-jüdi
schen Bildungsbürgertum stammend, hatte Havránek im „Protektorat" aus rassischen 
Gründen 1942 die Schule zu verlassen und eine Feinmechanikerlehre aufzunehmen, be
vor er im Herbst 1944 mit seiner Familie noch verhaftet wurde und erst mit der Kapitul a-
tion wieder freikam. V. Husa führte ihn nach dem Studium der Geschichte und Philo
sophie an der Karls-Universität 1952 zur Promotion, dieihmnach 1955 die akademische 
Laufbahn eröffnete und 1964 in der Ernennung zum Dozenten kulminierte. Standen 
anfangs sozial- und wirtschaftspolitische Fragestellungen im Zentrum seines Interes
ses, so griff er auch früh bildungsgeschichtliche Themen auf, beschäftigte sich kompe
tent mit statistischen Methoden im Bereich der historischen Hilfswissenschaften und 
vermittelte durch moderne Fragestellungen und methodisch überzeugende Lösungen 
wesentliche, neue Einsichten in die Geschichte seiner Alma mater. 1970 von der Lehr
tätigkeit entbunden, konnte er sich als Redaktionssekretär der Historia Universitatis 
Carolinae und später als gesuchter Referent - vor allem zu Minoritätenfragen, der 
neueren Geschichte der böhmischen Länder und der Habsburgermonarchie - inter
national wachsende Anerkennung erwerben, wovon auch das eindrucksvolle Schrif
tenverzeichnis (S. 439-453) zeugt. Nach der „samtenen Revolution" vom November 
1989 ist ihm mit der Ernennung zum Professor späte Gerechtigkeit für die zwanzig-
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jährige Diskriminierung widerfahren, die bereits zuvor von den Autoren der Fest
schrift durchbrochen worden war. 

Fast alle Untersuchungen des Bandes befassen sich mit Aspekten der böhmisch
tschechischen Bildungs-, Gesellschafts- und Bevölkerungsgeschichte im 19. und 20. 
Jahrhundert. Allein F. Seibt greift mit seinem Aufsatz „Ordnung, Planung, Hoffnung 
in der hussitischen Revolution (S. 117-133) zeitlich in die erste Hälfte des 15. Jahrhun
derts aus. Während der Nationswerdung im südslawischen Bereich drei Artikel 
(V. Melik, M. Gross, R . G . Plaschka) gewidmet wurden, fanden Fragestellungen aus 
der russischen Geschichte in den Abhandlungen von R. Melville und N . V. Juchněva 
eine adäquate, den demographischen Interessen des Jubilars entgegenkommende Dar
stellung. In fundierten Beiträgen gehen O. V. Johnson, L. Szarka und der - viel zu 
früh verstorbene - Mitherausgeber Gy. Ränki der Evolution des Nationalbewußt
seins in der Slowakei nach; die Reaktionen der polnischen Öffentlichkeit und 
der Presse auf die dramatischen Ereignisse des Jahres 1938 stellen J. Buszko und 
A. Krawczyk in den Mittelpunkt ihrer Ausführungen. 

Besonders hervorzuheben in diesem von einem erstaunlich gleichbleibend hohen 
wissenschaftlichen Niveau geprägten Sammelband sind die darin vermittelten 
Erkenntnisse zum Aufschwung der Volksbildung in den Ländern der böhmischen 
Krone und zur Entwicklungsgeschichte der Prager Universität bis zum Ende der Zwi
schenkriegszeit. Ob es nun um die Rechtsstellung der Prager Universitätsprofessoren 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts (K. Litsch) oder um „Politische Professoren" 
zwischen 1861 und 1914 (R. Luft) geht, um die „Young Progressives" in den neunzi
ger Jahren des 19. Jahrhunderts (K.J. Freeze) und um den verstärkten Zuzug „reichs-
deutscher" Studenten nach Prag zu Beginn des 20. Jahrhunderts (]. Kořalka) oder um 
die Entwicklung der Geschichtswissenschaft im Licht der an der Tschechischen Uni
versität bis 1939 akzeptierten Dissertationen (J. Pešek) geht - die gründlich aus neu
erschlossenem Quellenmaterial erarbeiteten Beiträge bestechen durch Originalität 
und präzise Aussagen. Dieses Urteil trifft auch auf die einfühlsame Interpretation der 
Entfaltung des tschechischen (G.B. Cohen) und des deutschsprachigen (W. Mitter) 
Schulwesens sowie auf den Versuch von H. Lemberg zu, das Wirken des Pädagogen 
und Politikers Josef Heinrich (1837-1908) vor dem Vergessenwerden zu bewahren. 

Den gesellschaftsgeschichtlichen Interessen Havráneks kommen u. a. die Aufsätze 
von A. Suppan, O. Urban, É. SomogyiundP. Horská entgegen, die den sozialen Ver
änderungen nach 1848, der politischen Stimmungslage während der Kriege in Ober
italien (1859) und um die Vorherrschaft im Deutschen Bund (1866), den nach dem 
österreichisch-ungarischen Ausgleich (1867) notwendig gewordenen Reorganisatio
nen und - ganz aktuell - der „Frauenfrage in Böhmen" in den siebziger Jahren des 
19. Jahrhunderts (P. Horská) Aufmerksamkeit zollen. Eine in Gedankenführung und 
wegweisenden Einsichten vorbildliche Synthese der psycho-sozialen, sozio-kulturel-
len und politischen Situation tschechischer Flüchtlinge während des Zweiten Welt
kriegs steuert P. Heumos bei. 

Für den Bohemisten, zumal für den Neuzeithistoriker, bietet diese ausgewogene 
Festschrift eine Fülle von Anregungen, originären Themenstellungen und über
zeugenden Interpretationen. Sie ist darüber hinaus auch ein Symbol der Solidarität 
mit einem als „politisch unzuverlässig" und „unbequem" eingestuften Kollegen, der 



Neue Literatur 419 

stets seinem Gewissen, seinem Wissenschaftsethos und den besten Traditionen der 
tschechischen Historiographie verpflichtet blieb. 
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Schon allein der Titel dieses Buches deutet seine Aktualität für unsere Zeit an - eine 
Zeit, in der nun die zweite Hälfte Europas den Weg zur Grundrechtsdemokratie 
beschritten hat. Freilich zeigt sich die offensichtliche Aktualität dieser Studien erst 
nach dem Erscheinen des Buches, nachträglich nämlich erst seit dem Ende des ereig
nisreichen Jahres 1989; doch es spricht für den Spürsinn des Autors für die Probleme 
der europäischen Neuzeitgeschichte, daß er sich lebenslang mit Fragen beschäftigte, 
die nun eine so überragende Aktualität erreichen sollten. 

Der vorliegende Band ist eine Auswahl von Aufsätzen aus nahezu vier Jahrzehnten 
wissenschaftlichen Wirkens von Gerald Stourzh, einem der profiliertesten Neuzeit
historiker Österreichs. Das Werk des in Wien, aber auch in Frankreich, Großbritan
nien, Deutschland und den USA ausgebildeten und lehrenden Autors umfaßt ein brei
tes Spektrum von ebenso detaillierten wie komplexen Fragestellungen vorwiegend zur 
amerikanischen und österreichischen politischen Verfassungs- und Ideengeschichte. 
Die hier abgedruckten Aufsätze beschäftigen sich zum Teil mit den westlichen libera
len Traditionen, zum Teil werden einzelne spezifisch österreichische Entwicklungen 
behandelt. Im abschließenden Aufsatz stellt Stourzh die Welt der deutschsprachigen 
Geschichts- und Politikwissenschaftler in den USA dar, die er seit seinen ersten Stu
dienaufenthalten in den USA in den frühen fünfziger Jahren kennenlernte. 

Eines der herausragenden Merkmale aller hier veröffentlichten Studien, das auch 
diesen Sammelband gerade so aktuell macht, ist die Fähigkeit des Autors, die von ihm 
betrachteten und analysierten Gedanken und Phänomene aus übernationalen Per
spektiven her zu erfragen. Dem mitteleuropäischen Leser erleichtert er damit den 
Zugang zum Verständnis der anglo-amerikanischen Denkweise, welche sich gerade 
im Bereich des politischen und staatsrechtlichen Denkens so sehr von der im mittel
europäischen Kontext üblichen unterscheidet. Die Befragung der uns vertrauten 
Probleme wiederum, wie etwa die Sprach- und Nationalitätenproblematik im alten 
Österreich, werden hier in einer distanzierten und anregenden Perspektive vermit
telt. 

Für die böhmische Geschichtsschreibung sind diese Studien besonders wertvoll. 
Stourzh behandelt nämlich nicht nur lose Rahmenbedingungen, sondern auch unmit
telbar „böhmische" Phänomene, die an der Herausbildung der bis heute einfluß
reichen tschechischen liberal-demokratischen Traditionen direkt oder indirekt betei
ligt waren. Schon allein die hier ausgewählten Abhandlungen zeigen, wie komplex 
und kompliziert jene Entwicklungen waren, die letztlich zur modernen freiheitlich
demokratischen politischen Ordnung führten, und auf deren praktische Anwendung 


